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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaetion und Expedition
Aſtenßurger Schulpſatz Rr. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadk und Tand.

Sechszigſter Jahrgang
M 59, Freitag den 11. März. 1887.

Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Dierteljährlicher Rdonnementspreis in der Expedition und den Anusgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Madurch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark Nart,
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Merſeburg den 10. März.

Politiſche Mittheilungen.
Die N.A.Z. erklärt die Nachricht, es ſolle

dem Reichstag demnächſt ein Geſetzentwurf vor
gelegt werden, welcher die Anpreiſung und
öffentliche Ankündigung von Geheimmitteln ver-
bietet, für unbegründet.

Die Centrumspartei hat durch den Abg.
Biehl die bekannten Anträge wegen Einfüh-
rung des Befähigungsnachweiſes im
Reichstage wieder einbringen laſſen.

Wie die „Poſt“ hört, ſind von den 330
Vereinen in ElſaßLothringen an 200 von den
Kreis und Polizeidirektionen als antideutſch
bezeichnet worden. Dieſelben werden alſo ge-
ſchoſſen

Der Provinzial Landtag der Provinz
Oſtpreußen iſt auf den 28. März nach Königs
berg i. Pr. berufen worden.

Jm Reichstagswahlkreiſe Varel hat be
kanntlich eine Nachwahl für den zweimal ge-
wählten Rickert ſtattzufinden. Die Freiſinnigen
ſtellen Träger auf.

Ferdinand von Leſſeps iſt Mittwoch Morgen
in Berlin angekommen und von dem franzöſiſchen
Botſchafter Herbette und ſeinem Perſonal em
pfangen worden. Man ſieht dem Erbauer des
Suezkanals ſeine 82 Jahre in der That nicht
an. Jm Laufe des Tages nahm Leſſeps die
Stadt in Augenſchein. Der Zweck ſeiner
Reiſe iſt bekanntlich die Ueberbringung des Groß-
kreuzes der Ehrenlegion an den franzöſiſchen
Botſchafter.

Die Reiſe Leſſeps nach Berlin wird auch
mit dem Project der Neutraliſirung des
Suezkanales in Verbindung gebracht.

Die ſocialdemokratiſchen Mitglieder des
Reichstages beabſichtigen nicht, in der laufenden
Seſſion ſelbſtſtändige Anträge einzubringen, im
Herbſt erſt wollen ſie damit beginnen. Es iſt
aber recht ſehr die Frage, ob ſie für ihre An
träge die nöthige Zahl von Unterſchriften be-
kommen.

Jn der Mittwoch (5.) Sitzung des Reichs
tages kam die Militärvorlage in zweiter Leſung
zur Verhandlung. Aus der kurzen Debatte iſt
hervorzuheben, daß Namens der Mehrheit des
Zentrums Abg. Frhr. zu Frankenſtein die Erklä-
rung abgab, daß dieſelbe zwar an ihrem früheren
Standpunkt feſthalte, ſich indeß der Abſtimmung
enthalten werde. Dagegen erklärte der Abg.
Dr. Reichensperger Namens der Minderheit des
Zentrums, daß dieſelbe, wenn ſie auch ebenmäßig
auf ihrem prinzipiellen Standpunkt verharre,
doch mit Rückſicht auf die gegebenen Verhält-
niſſe es für richtiger halte, der Vorlage ſelbſt
unverändert zuzuſtimmen. Demnächſt wurde in
namentlicher Abſtimmung der Antrag des
Abg. Bamberger (deutſchfreiſ.) auf drei-
jährige Bewilligung mit 222 gegen 23 Stim

men abgelehnt (während ſich 88 Mitglieder der
Abſtimmung enthielten), und dann der S 1 der
Regierungsvorſage mit 223 gegen 40 Stim-
men angenommen, während ſich 83 Mit-
glieder der Abſtimmung enthielten. S 2 wurde
in namentlicher Abſtimmung mit 247 gegen 20
Stimmen angenommen 83 Mitglieder enthielten
ſich der Abſtimmung. Die S8 3 und 4 werden
debattelos genehmigt. Der Geſetzentwurf, betr.
einige auf die Marine bezügliche Abänderungen c.
des Militärpenſionsgeſetzes, wurde dem
Wohlwollen des Hauſes vom Chef der Admiralität
mit einigen Worten empfohlen, und ohne jede
Debatte zur zweiten Leſung geſtellt. Dagegen
wurde das Militärreliktengeſetz nach kurzer Be
rathung einer Kommiſſion zur Vorberathung
überwieſen. Heute: Etat.

Das MilitärSeptennat iſt mit ſehr großer
Mehrheit bewilligt, da die Centrumspartei ihre
Oppoſition im letzten Moment halb aufgab und
ſich der Abſtimmung enthielt. Die Minderheit
der Centrumspartei ſtimmte für das Septennat.
Herr Windthorſt hat es alſo doch für gut be-
funden, die Haltung ſeiner Partei zu ändern.
Die übrigen Parteien beharrten bei ihrem be-
kannten Standpunkt. Jn dritter Leſung wird
das Geſetz wohl ohne Weiteres debattelos zur
Annahme gelangen.

Fürſt Bismarck erſchien in der Mittwochs-
ſitzung des Reichstages ſehr aufgelegt. Er un
terhielt ſich lange Zeit mit dem Miniſter von
Puttkamer und dann mit Herrn von KleiſtRetzow.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in
dritter Leſung einige kleinere Vorlagen, ſowie
den Geſetzentwurf, betr. die Abgrenzung und
Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften für land-
und forſtwirthſchaftliche Betriebe. Eine längere
Debatte führte nur der letztere Geſetzentwurf
herbei, bei welchem wiederum die Höhe der Ver-
waltungskoſten der Berufsgenoſſenſchaften, ſowie
die Trennung der landwirthſchaftlichen Neben-
betriebe von der Landwirthſchaft ſelbſt eingehend
erörtert wurden. Der Staatsminiſter von
Boetticher wiederholte hierbei ſeine frühere Er
klärung, daß die Frage einer Vereinigung der
landwirthſchaftlichen Betriebe bei der Bildung
von Berufsgenoſſenſchaften einer Prüfung unter-
zogen werden ſolle. Schließlich beſchäftigte ſich
das Haus mit Petitionen. Eine Petition von
Bewohnern des Ortes Ober Kamitz um Erthei-
lung der Erlaubniß, ihre Töchter in die von
Schulſchweſtern geleitete Mädchenſchule zu Weiß-
waſſer (OeſterreichiſchSchleſien) zu ſchicken, wurde
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt und
Petitionen um Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes
der Staatsregierung als Material überwieſen.

Freitag: Rechnungsſachen und Petitionen.

Die Kirchenkom miſſion in Berlin
ſchloß am Dienſtag die erſte Leſung des Geſetzes.
Biſchof Kopp's Anträge ſind abgelehnt. Die
zweite Leſung folgt Ende der Woche.

Wie man ſich und andere zu belügen ſucht.
Die Freiſinnige Zeitung läßt ſich von „zuver-

rläſſiger Seite melden, daß die Zuſammenſtellung

der für die einzelnen Parteien bei den Wahlen
am 21. Februar abgegebenen Stimmen einen
Fehler habe, indem der Verluſtziffer der freiſinnigen
Partei abſichtlich eine Null angehängt ſei, der
Verluſt an freiſinnigen Stimmen betrage
nicht 400 000, ſondern nur 40000. Wozu die
Freiſinnigen jetzt noch weiter lügen, nachdem die
Wahlen vorüber ſind, iſt uns unerfindlich. Denn
daß jene Behauptung eine Lüge iſt, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Zu Nutz und Frommen der Frei-
ſinnigen und ſolcher, welche ſich etwa durch jene
Lüge täuſchen laſſen könnten, ſeien hier die

ahlen der auf die freiſinnige Partei gefallenen
Stimmen auf Grund einer amtlichen Zuſammen-
ſtellung des Näheren angegeben:

Auf die gewählten Freiſinnigen Abge- Stimmen
ordneten ſielen am 21. Februar 125020

Die Stimmenzahl derjenigen freiſinnigen
Candidaten, welche den Gegnern unterlagen,

betrug 135 048Die Stimmenzahl der in die Stichwahl
gelangten freiſinnigen Candidaten betrug 227 541

Die Stimmenzahl der von der Stichwahl
ausgeſchloſſenen freiſinnigen Kandidaten betrug 61 693

in Summa 549
Jm Jahre 1884 erhielten die Freiſinnigen 997 003

Ihr Verluſt beträgt alſo T7777

Am Dienſtag ſtellte ſich das italieniſche
Miniſterium wiederum den Kammern vor.
Von einzelnen oppoſitionellen Abgeordneten wird
zweifellos verſucht werden, neue Verwicklun-
gen herbeizuführen, aber die Mehrheit hat die
Miniſterkriſis ſatt, und wird die Verſuche, wei
tere Schwierigkeiten zu inſceniren, abweiſen.

Die Nachrichten aus Sardinien lauten
immer ſchlechter. Die ganze Jnſel iſt in Gäh-
rung. An verſchiedenen Punkten mußten Aus-
ſchreitungen mit bewaffneter Macht unterdrückt
werden. Die Güter der Verwaltungsräthe der
falliten Bank, die mit ſechs Millionen Lire
engagirt war, wurden ſequeſtrirt. Der Präſi-
dent der Bank, Abgeordneter Ghiani-Manelt,
der vom Volke für den Haupturheber der Kriſis
gehalten wird, iſt geflohen. Dem Parlamente
wird der Vorſchlag auf Zulaſſung der gericht-
lichen Verfolgung gegen denſelben unterbreitet
werden. Der Miniſterrath verfügte telegraphiſch,
daß den Arbeitern Brod gegeben werde, ferner
die ſofortige Jnangriffnahme des Baues dreier
Zweigbahnen, ſowie eines neuen Bahnhofsgebäu-
des in Cagliari.

Nach Maſſauah iſt eine große Zahl von Ge-
ſchützen abgegangen.

Jn den holländiſchen Kammern
wird jetzt die Erbfolgefrage für den Fall
definitiv geregelt, daß die kleine Kronprinzeſſin
Wilhelmine, das letzte Glied des Hauſes Oranien,
dereinſt ohne Nachkommen ſterben ſollte. Der
bezügliche Geſetzentwurf, der von den Kammern
angenommen iſt, überträgt die Erbfolgerechte zu
nächſt auf deutſche Fürſtenfamilien. Nämlich
zuerſt auf die dem König Wilhelm nahe verwandte
Großherzogin Sophie von Sachſen-Weimar und
deren Nachkommen, ſodann auf die Nachkommen
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der verſtorbenen Prinzeſſin Marianne der Nie-
derlande. Der letzteren Sohn iſt der Prinz-
Regent Albrecht von Braunſchweig. Weiter
kommen noch in Betracht die Nachkommen der
verſtorbenen Prinzeſſin Luiſe von Schweden und
der Fürſtin Marie zu Wied.

Nachrichten aus dem Hennegau melden
den Ausbruch ernſter Arbeiterunruhen.
Mehrere hundert Arbeiter ſtürmten das Haus
des KohlenbergwerksDirectors Pannaux in Car-
nièöres und plünderten daſſelbe vollſtändig gleich
zeitig wurde der Director mit dem Tode be-
droht. Er feuerte einige Revolverſchüſſe ab,
welche mehrere Arbeiter verwundeten. Militär
kam ihm rechtzeitig zu Hilfe.

Aufeiner am Montag in der Peſter Hofburg
abgehaltenen Soiree drückte der Kaiſer Franz
Joſeph dem Delegationspräſidenten Smolka
ſeine Freude über den glatten Verlauf der
Seſſion aus und bemerkte, das einmüthige Vo
tum der Delegationen werde das Anſehen
der Monarchie ſtärken und eine Bürg-
ſchaft des Friedens ſein, der hoffentlich
erhälten bleiben werde.

Aus Paris wird eine Meldung, Boulanger
wolle die deutſche Grenze bereiſen, für unbe-
gründet erklärt. Eine Verſammlung kor-
ſikaniſcher Republikaner beſchloß, eine parlamen
tariſche Unterſuchung der Zuſtände in Korſika
zu verlangen.

Einige hundert Jtaliener in Marſeille zogen
vor das dortige italieniſche Conſulat und riefen
„Nieder mit dem italieniſch- deutſchen Bündniß,
P die franzöſiſch italieniſche Allianz.“ Die

olizei machte dem Trubel ein Ende.
Wirklich, Boulanger hat's gethan! Der fran

zöſiſche Kriegsminiſter hat den verheiratheten
Officieren unterſagt, Dienſtboten oder Bonnen
fremder Abkunft zu verwenden.

Das engliſche Unterhaus genehmigte
mit 234 gegen 146 Stimmen das Gehalt des
außerordentlichen engliſchen Bevollmächtigten
Wolff in Aegypten; beiläufig ein Sümmchen
von 400000 Mk. Unterſtaatsſekretär Ferguſſon
ſtrich Wolff's Thätigkeit in's hellſte Licht. Der
ſelbe habe bereits eine ganze Reihe von Refor-
men herbeigeführt freilich könne eine Rückbe-
rufung der engliſchen Truppen nicht eher er-
folgen, als bis die ägyptiſchen Truppen wirklich
im Stande ſeien, die Sudangrenze thatkräftig zu
vertheidigen. Wolff ſei jetzt in Conſtantinopel
und mache dort Vorſchläge, welche die definitive
Regelung der ägyptiſchen Verhältniſſe bezweckten.
Die Unterhandlungen gewährten große Aus-
ſicht auf eine Verſtändigung.

Jn Lurgan (Jrland) kam es zu heſtigen
Kämpfen zwiſchen Katholiken und Proteſtanten.
Es kamen viele Verletzungen vor.

Eine neue Friedenskundgebung. Bei der Er-
öffnung des nationalkonſervativen Klubs in
London hielt Miniſterpräſident Lord Salisbury
eine Rede, in welcher er ausführte, daß die Lage
der auswärtigen Angelegenheiten zur Zeit wieder
eine günſtigere ſei. Trotz der ſtarken Rüſtungen
Europas habe es den Anſchein, als ob die Aus-
ſichten für Erhaltung des Friedens entſchieden
größere geworden ſeſen. Bei Beſprechung der
iriſchen Frage ſagte der Redner, es ſeien gewiſſe
Maßregeln nothwendig, um das Loos des iriſchen
Volkes zu beſſern. Jedoch müſſe man zunächſt
dem Geſetze Achtung verſchaffen. Er hoffe, daß
mit Geduld und Ausdauer es gelingen werde,
die Wohlfahrt Jrlands wieder herzuſtellen.

Jn New York wurde ein an den Prinzen
von Wales gerichtetes, aus Boſton abgeſandtes
unfrankirtes Packet angehalten und geöffnet. Jn
einer Röhre befanden ſich Sprengſtoffe,
aber nicht ſonderlich gefährlicher Natur.

Jm Arſenal von Chatam hat ein dortiger
Zeichner Terry zahlreiche Zeichnungen von Tor
pedos und Marinemaſchinen nach Nordamerika
verkauft. Er iſt verhaftet. Es ſoll ſich aber
mehr um eine induſtrielle Verrätherei handeln.

Kriegsminiſter Stanhope theilte im Parlament
mit, ein neuer Mobilmachungsplan ſei
fertig geſtellt. Zwei Armeekorps könnten
in kürzeſter Friſt ſchlagfertig ſein.

Jn Bulgarien iſt Alles ruhig, wenn
auch die Regierung alle verfügbaren Streitkräfte
aufgeboten hat, um etwaige weitere Auſſtände ſofort
im Keime erſticken zu können. Die Hinrichtung
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der Rebellen von Ruſtſchuk findet im ganzen
Lande den lauteſten Beifall; in den Fami
lien der Verhafteten hat ſie freilich große Be
ſtürzung hervorgerufen. Jn Sofia ſind bereits
mehrere Arreſtanten auf freien Fuß geſetzt,
darunter der frühere Miniſter Saraſow und der
Schwiegerſohn Zankows, Luscanow. Der gleich
falls verhaftete frühere Miniſter Nikiſorow
behauptete, er ſei gemißhandelt worden. Eine
amtliche Unterſuchnng beſtätigte dieſe Behauptung
nicht. Jn Ruſtſchuk hat das Kriegsgericht eine
Anzahl von Unterofficieren und Soldaten zu
mehr oder minder härteren Strafen verurtheilt, ß
die Leute dürften aber ſpäter begnadigt werden.
Flugblätter der Rebellen, die den gehäſſigſten
Ton anſchlagen und in den niedrigſten Schmäh-
ungen ſich ergehen, ſind in großer Zahl konfisciert,
desgleichen bedeutende Geldſummen. Die Ver-
ſchwörer haben über außerordentliche Mittel ver-
fügt. An die Meldung, Frankreich werde zu
Gunſten Rußlands gegen die Regentſchaft vorgehen,
wird nicht recht geglaubt. Wahrſcheinlich werden
die Mächte nunmehr ſich gemeinſam bemühen,
einen Ausgleich herbeizuführen. Ein Widerſpruch
gegen die Exekution in Ruſtſchuk iſt von keiner
Seite erfolgt. Die Türkei miſcht ſich nicht ein.
Jm Gegentheil haben der Sultan und die
Pforte der Regentſchaft in Sofia ihre Glück-
wünſche zur raſchen Unterdrückung des Auf-
ſtandes übermitteln laſſen. Der türkiſche Kom
miſſar Riza iſt eifrig thätig, definitive Zuſtände
herbeizuführen.

Das Wiener Fremdenblatt, Organ des
Miniſteriums des Auswärtigen, wünſcht der bul-
gariſchen Regierung Glück zu ihrem Siege über
die Rebellen, fordert ſie aber dringend auf, nicht
übermüthig zu werden und ſich mit der Türkei
und den Großmächten zu verſtändigen. Es liege
das in ihrem eigenen Jntereſſe. Was man in
Wien Verſtändigung nennt, heißt in Petersburg
Unterwerfung.

Aus Bukareſt wird gemeldet, der ruſſiſche
Geſandte Hitrovo habe ſich auf einer Soiree
öffentlich in heftigſter Weiſe gegen die Regent-
ſchaft geäußert und deren Vorgehen eine
Jnfa mie genannt.

Aus Petersburg wird beſtimmt geſagt,
daß Rußland ſich nicht thätlich ein-
miſcht. Die Angriffe der ruſſiſchen Preſſe
gegen die bulgariſche Regentſchaft ſind allerdings
nicht wiederzugeben. Der Czar iſt perſönlich
gegen jeden Krieg.

Perſonalien.
Der zweite Bürgermeiſter von Berlin, Geh. Regie

rungsrath Duncker, feierte am Mittwoch unter großer
Theilnahme ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Ueber
40 Jahre davon hat er im Dienſte Berlin's verbracht.
Der Kaiſer verlieh dem Jubilar den rothen Abdlerorden
zweiter Klaſſe.

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf Taaffe
beging am Montag den zwanzigſten Jahrestag ſeines erſten
Eintrittes in das öſterreichiſche Miniſterium. Die Beamten

Specialreſſorts, des Jnnern, bereiteten ihm eine
vation.

Todesfälle.
Der Jeſuitengeneral Pater Beckx, der vor einem

Jahre ſeines Alters wegen ſein Amt niedergelegt hatte, iſt
92 Jahre alt in Rom geſtorben. Beckr iſt in Sichem bei
Löwen in Belgien geboren. Er iſt unſtreitig eines der
bedeutendſten Häupter, welche der Orden je beſeſſen, gewe
ſen, und es gab Zeiten, wo ſein Wort mehr als das des
Papſtes galt.

Das neuſte Bergwerks- Unglück in
Belgien.

Als König Leopold am letzten Neujahrstage
die höchſten Behörden des Landes empfing, da
rühmte der Präſident des Bergwerksrathes, daß
es gelungen ſei, dem ſchlagenden Wetter im
großen Kohlenbezirke Mons ein Ende zu
machen, und in der That, ſeit mehr denn zehn
Jahren hat in dieſem Bezirke das ſchlagende
Wetter, vereinzelte Unfälle abgerechnet, wenig
Unheil angerichtet. Dieſes Gefühl gerechter
Befriedigung iſt jetzt in tiefſte Beſtürzung um
gewandelt worden. Am Freitag Abend gegen 8
Uhr hörte man plötzlich einen dumpfen Donner-
ſchlag aus der Grube Sainte-Deſiree noch nie-
mals war hier das ſchlagende Wetter aufge-
treten. Jn dieſer Grube wird in zwei Stock-
werken in einer Tiefe von 404 und 495 Metern
gearbeitet. Die Nachtabtheilung war vollſtändig
eingeſtiegen, 208 Lampen waren vertheilt worden.
Das Entſetzen war bei dem Ertönen des Don-
nerſchlages daher groß Directoren, Jngenieure,

die Arbeiter der benachbarten Gruben waren ſo
fort herbeigeeilt, um das Rettungswerk zu be
ginnen. an ſtellte feſt, daß das ſchlagende
Wetter in der Tiefe von 495 Metern entſtanden,
daß das Feuer alle benachbarten Schichten er
griffen, daß überall furchtbare Verwüſtungen
und Zuſammenſtürze ſtattgefunden. Die För-
derungswagen konnten, da das Geleiſe zerſtört
war, nicht mehr eingelaſſen werden. Das Hin-
abſteigen durch den Haupteingang, wie durch
die benachbarten Gruben erwies ſich, da alle
Wege verſperrt waren, als unmöglich. Drei
ig, in dem oberen Stockwerke arbeitende

Kohlenarbeiter hatten ſich ſofort, als der
Schlag ertönte, durch Leitern gerettet.
Directoren, Jngenieure und Arbeiter ſtiegen
auf den Leitern herab. Bis 404 Meter
drangen ſie unter großen Gefahren vor, von da
ab war Alles verſperrt. Obwohl wenig Hoffnung
auf Rettung der Arbeiter vorhanden war, arbeitete
man raſtlos. Des Morgens gegen 4 Uhr
entdeckte man drei Leichen, bald darauf ſieben
Lebende, darunter zwei Unverletzte und fünf
ſehr ſchwer Verwundete, die ſchwerlich am Leben
bleiben werden. Man beförderte ſie hinauf.
Jetzt begann die Rettungsarbeit mit verdoppeltem
Eifer; man glaubte, der Unglücksſtelle nahe zu
ſein eine eitle Hoffnung. Man arbeitete mit
immer neuen Abtheilungen den ganzen Sonn
abend an irgend eine Rettung der Arbeiter
war nicht mehr zu denken. Um die Grube
herum ereigneten ſich unter dem Gejammer der
Frauen und Kinder ſchauervolle Auftritte alle
Behörden, der Gouverneur an der Spitze, waren
an Ort und Stelle. Endlich gegen Abend ge-
lang es unter Benutzung der kleinen Stege und
Röhrenleitungen mehreren Jngenieuren bis zur
Unglücksſtelle in der Tiefe von 495 Metern
vorzudringen, wichts als Leichen. Sie berichteten,
daß furchtbare Verwüſtungen daſelbſt angerichtet
worden man arbeitete weiter, um 9 Uhr
wurde der erſte Leichnam, furchtbar verſtümmelt

an das Tageslicht befördert. Man ſtieß
zuerſt auf 60 Leichen, die nach und nach in
der Nacht zum Sonntag hinaufbefördert wurden,
es wurde fortgearbeitet, immer neue Leichname
wurden gefunden. Das ſchlagende Wetter hat
im Ganzen 144 Opfer gefordert. Die
Auftritte, welche ſich bei der Feſtſtellung der
Leichen durch die Angehörigen ereigneten, ſind
unbeſchreibbar. Die Arbeiterblätter ſind mit
einem Trauerrand erſchienen; von allen Seiten
her ſind Geldſendungen zur erſten Hilfe für die
Familien abgeſendet worden, denn die Beſtürzung
iſt eine allgemeine.
Es wird noch gemeldet: Der König von
Belgien hat 10000 Franken für die Opfer der
Grubenkataſtrophe geſpendet, ſein Bruder der
Graf von Flandern 2000 Franken. Die Ver-
zweiflung iſt eine grenzenloſe. Bei den Begräb-
niſſen der 144 Verunglückten kommen herzzer
reißende Scenen vor.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die alte Bauernregel: „Monat März, faßt

den Pflug beim Sterz“ hat ſich dieſes Jahr wie
derum und zwar recht bei Zeiten bewahrheitet.
Draußen in der Flur, namentlich auf den hoch
gelegenen Feldern wird ſchon ſeit mehr als acht
Tagen wacker gepflügt, und geeggt, auch ſind
bereits eine ganze Anzahl Felder mit Erbſen,
andere mit Gerſte beſtellt worden. Bereits Ende
voriger Woche wurde ſchon mit dem Säen be-
gonnen.

Die unwahre Angabe vor dem Standes-
beamten bei der Geburtsmeldung eines unehelichen
Kindes, daß die Mutter des Kinder verheirathet
und alſo das Kind ein eheliches ſei, iſt nach
einem Urtheil des Reichsgerichtes wegen Ver
änderung des Perſonenſtandes aus S 169 des
Strafgeſetzbuches zu beſtrafen.

Vor Ankauf eines von den Gebrüdern
Zenkner in Berlin angeprieſenen Mittels gegen
die Schwindſucht „American consumption cure““
warnt das Berliner Polizeipräſidium, da das
Mittel durchaus unwirkſam iſt.

Jn einer Sandgrube in Milzauer Flur
bei Lauchſtedt wurde der dort beſchäftigte Stein
brecher Albert aus Lauchſtädt von plötzlich auf
ihn hereinbrechenden Sandmaſſen vollſtändi g
verſchüttet. Glücklicherweiſe wurde der Unfall
von in der Nähe beſchäftigten Perſonen bemerkt,



genen es gelang, den Mann von der etwa 4 Fuß
hoch auf ihm ruhenden Sandſchicht zu befreien
und e ſo dem ſonſt ſicheren Erſtickungstode zu
entreißen. Leider hat der Verſchüttete außer
einem rechtsſeitigen Oberſchenkelbruche noch inner-
liche Verletzungen davon getragen, daß er ſofort
der Halliſchen Klinik zugeführt werden mußte.

Am Sonntag, den 27. Febr. hielt Herr
Fabrikant Goetze aus Lützen in Großgörſchen
einen höchſt intereſſanten und belehrenden Vor-
trag über ſeine Reiſen in Südafrika. Das den
Kietz'ſchen Saal bis auf das letzte Plätzchen
füllende Publikum folgte den Schilderungen des
Herrn Goetze mit großem Jntereſſe und bekräftigte
am Ende deſſelben ſeinen Dank durch Erheben
von den Plätzen. Herr Goetze hatte vorher ſeine
reiche Sammlung die prachtvolle Geweihe,
Schädel, Felle c. c. in ſich birgt, zur Beſichtigung
aufgeſtellt.

Provinz und Umgegend.
F Halle, 9. März. Vor der hieſigen 4. Ci

vilkammer des Königl. Landgerichts wurden
heute Vormittag 18 Eheſcheidungsklagen
verhandelt.

f. Jn Johanngeorgenſtadt in Sachſen
brachte ein Dispoſitionsurlauber ein Hoch auf
die Socialdemokratie aus. Er wurde angezeigt
und erſchoß ſich aus Furcht vor Strafe.

Der ſchon aus einer ganzen Reihe von
Städten ausgewieſene ſocialdemokratiſche Bau-
meiſter Keßler hat ſich nun in Altenburg
niedergelaſſen.

Ueber ein heranwachſendes Rieſen-
mädchen wird aus Chriſtes, einem Orte des
Schleuſinger Kreiſes, berichtet. Die Betreffende
(Caroline Reps, geb. am 8. Juli 1876) iſt be-

reits 149 Centimeter groß und wiegt 149 Pfd.
Daſſelbe entwickelt einen koloſſalen Appetit und
ſieht recht friſch und geſund aus.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Mittwoch den

Fürſten HohenloheLangenburg und nahm zahl
reiche militäriſche Meldungen entgegen. Später
ertheilte der Kaiſer den Mitgliedern des Reichs
tages, Generallieutenant z. D. von Degenfeld
aus Baden, dem Oberſtlieutenant z. D. von
Baumbach aus Altenburg und dem Oberſtlieute-
nant z. D. Frhrn. von Elbrichshauſen aus
Württemberg die nachgeſuchte Audienz und ar
beitete Mittags mit dem Geh. Rath von Wil
nowski. Um 2 Uhr wurde eine Spazierfahrt
unternommen. Nach derſelben hielten Kultus
miniſter von Goßler und Graf Herbert Bis-
marck Vortrag.

Der Empfang des Reichstagspräſidiums durch
den deutſchen Kronprinzen und die Kronprinzeſſin
Der Kronprinz, an einem Katarrh leidend, äußerte
nach der erſten Begrüßung ſcherzhaft, er könne
den Herren allerdings nichts vorſingen. Dann
unterhielten ſich die Herrſchaften mit den Prä-
ſidenten beſonders über ihre Heimath. Politiſche
Aeußerungen fielen nicht.

Zwei Wochen ſind es noch bis zum 90.
Geburtstag des Kaifers, aber ſchon regt's ſich in
weiteren Kreiſen und werden Vorbereitungen für
den weihevollen Tag getroffen, damit derſelbe ſo
recht zum Ausdruck bringe, was das deutſche
Volk von ſeinem Kaiſer hält. Beſonders wirft
das große Ereigniß in Berlin ſeine Schatten
vorauf. Von nah und fern rüſten ſich die Fürſt-
lichkeiten zur perſönlichen Gratulation. Kaum
ein Staat Europas wird unvertreten ſein, die
regierenden Häupter ſehr vieler Staaten, die
dem Throne nächſtſtehenden Anverwandten an
derer Reiche haben ſich bereits beeilt ihre Ankunft
anzumelden. Daß kein deutſcher Staat groß

oder klein unvertreten bleibt, iſt ſelbſtverſtändlich.
Es wird ein Fürſtenkongreß ſein, wie ihn die
Welt nie zuvor geſehen. Die Berliner Bevölke
rung iſt bereits mit Begeiſterung in den Feſt
monat eingetreten. Vor den Fenſtern des Kaiſer
lichen Palais ſpielen ſich Tag um Tag zur Mit-
tagsſtunde Scenen ab, die, unvorbereitet, wie ſie
ſind, gerade durch r Urſprünglichkeit über-
raſchen und feſſeln. iſt, als ob es alle Tage
Sonntag wäre oder Geburtstag Tauſende
harren des Momentes, bis die Schloßwache auf
zieht, um dann mit Hurrahrufen und patriotiſchen

Liedern ihrer Freude Ausdruck zu geben, wenn
der Kaiſer erſcheint. Das iſt ein Jubel, der
ans Herz geht und in manches Auge eine
Thräne lockt.

Der peruaniſche Geſandte in Petersburg,
Marquis von Roſa, iſt in Mailand wegen
Schwindeleien gegen ſeinen Schwiegervater in
spe verhaftet worden.

König Chriſtian von Dänemark, welcher
vorige Woche bei einem Tanze ausgeglitten und
derartig rückwärts niedergefallen war, daß er
ohnmächtig wurde, iſt jetzt völlig wieder her
geſtellt.

Dem Rechtsanwalt Munckel iſt, wie gemel-
det, in einer Schwurgerichtsverhandlung zu
Guben von dem Vorſitzenden des Gerichtshofes
auf Grund einer ironiſchen Bemerkung eine
Ordnungsſtrafe von 50 Mark auferlegt. Rechts-
anwalt Munckel hat nun die Beſchwerde beim
Kammergericht eingelegt.

Eine intereſſante Aeußerung des Reichs-
kanzlers berichtet die Wiener „Elegante Welt“:
Der Chef eines der größten Weinhäuſer in
Bordeaux ſprach bei dem Fürſten Bismarck vor,
der zu den älteſten Kunden des Hauſes zählt.
Dieſes liefert ihm den alten Bordeaux, der ſein
Lieblingsgetränk iſt. Fürſt Bismarck gab dem
Bordeleſen einen beträchtlichen Auftrag. Der
Franzoſe konnte ſich nicht enthalten, den Fürſten
in diskreter Weiſe wegen der Kriegsgerüchte zu
interpellieren. Die Antwort des Reichskanzlers
lautete durchaus befriedigend: „Wie kann Jhnen
einfallen,“ ſchloß er lachend ſeine Auseinander-
ſetzungen, „daß wir Krieg haben werden! Stünde
ein Krieg bevor, würde ich bei Jhnen keine ſo
große Beſtellung machen, ſondern mir den Wein
ſelbſt holen.“

Die Schlangenbändigerin. Jm Pariſer Eden-
Theater producirte ſich längere Zeit hindurch die
üppige Negerin Miß Mercedes, mit ihren dreſſirten
Rieſenſchlangen. Eines Tages ſetzte es ſich ein
junger Pariſer Fürſt in den Kopf, der ſchwarzen
Dame den Hof zu machen dieſe verſchwand mit
ihm und hinterließ im Eden Theater ihre Schlangen
als Waiſen. Die Thiere ſind in einem großen
Koffer untergebracht, man führt ihnen die Nah
rung durch eine Röhre zu, allein Niemand wagt
ſich in ihre fürchterliche Nähe. Die Direction
hat bereits die Schulden der Schlangenbändigerin
gezahlt, um ihr die Rückkehr angenehmer zu ge-
ſtalten, in allen Journalen, an allen Straßen-
ecken findet man die Annonce der verzweifelten
Direction „Mercedes, kehre zu deinen Schlangen
zurück“ bisher ohne Erfolg.

Aus Neapel wird geſchrieben: Jn dem
„Generalkatalog der Erdbeben in Jtalien“ finden
ſich 280 heftige Erdbeben verzeichnet, welche die
Halbinſel ſeit dem Jahre 1700 betroffen haben.
Die verderbenbringendſten ereigneten ſich in den
Jahren 1169 am Fuß des Aetna mit 15000
Opfern an Menſchenleben, 1456 in den neapoli-
taniſchen Provinzen mit 30000, 1627 in Apulien
mit 4000, 1638 in Calabrien mit 9000, 1693
in Sicilien mit 15000, 1783 in Calabrien mit
60000 1805 in Sannio und Terra di Lavoro
mit 6000, in Baſilicata mit 12 300, 1885 in
Jschia mit 2515 Opfern.

Der Verdienſt der Bank von Monaco betrug
in der letzten Saiſon bis zum 25. Februar die
reſpectable Summe von 18 Millionen.

Der Bankdirector mit der TrompetenNaſe.
Die Verwaltungsräthe der Bodencreditbank
„Jura“ im ſchweizeriſchen Diſtrict Delemont
glaubten einen Treffer gemacht zu haben, als ſie
in Herrn Heinrich Chodak einen Mann fanden,
der wegen ſeiner ganz außergewöhnlichen
äußerlichen Eigenſchaften ihr Vertrauen als
Bankkaſſierer in einer Weiſe beanſpruchen konnte,
wie kein anderes Menſchenkind auf Gottes Erde.

Herr Chodak iſt nämlich ein wahrer Ausbund
von ſolcher haarſträubenden Häßlichkeit, daß die

am grünen Tiſch vor Freude von ihren
ehnſtühlen ſprangen, als ſie ſeiner nur anſichtig

wurden. Das war der ideale Bank-Kaſſierer in
den ſkeptiſchen Zeiten der durchgehenden Kaſſen
beamten. Dieſem Menſchen würden weder Blitz
zug, noch Dampfſchiff nützen, falls ihm einmal
einfiele, was ſo viele ſeiner gewöhnlichen Collegen
ungeſchoren thuen konnten. Denn der Mann
müßte offenbar ſchon an der nächſten Station
erkannt und feſtgehalten werden. So dachten

die Chefs der Kreditbank „Jura“ und engagierten
Herrn Chodak, der den geradezu unſchätzbaren
Vorzug hatte, die berühmte „Naſe aller Naſen“
zu beſitzen, eine Naſe, welche die Form einer
Trompete hatte, als erſten Kaſſierer des Jn
ſtitutes. Als im Laufe der Zeit Herr Chodak
gar eine Warze an der Stirn bekam, wuchs das
Vertrauen der Herren Verwaltungsräthe der
maßen, daß ſie dieſen ausgezeichneten Menſchen
zum Unterdirektor der Bank einſetzten. Und doch
auch dieſer Mann getraute ſich, die Güte ſeiner
Chefs und deren felſenfeſte Ueberzeugung von
ſeiner Ehrlichkeit in ſchnödeſter Weiſe zu
desavouieren. Herr Chodak ging durch und mit
ihm verſchwanden 120000 Franken aus der
Kaſſe. Die Direktion hat nun wenigſtens die
Hoffnung, daß der Ausreißer auf Grund des
erlaſſenen Steckbriefes feſtgenommen wird.

Eine aufregende Scene fand auf der Water
looBrücke zu London ſtatt. Ein Mann Namens
Carr bemerkte in der Dunkelheit eine Frau mit
zwei Kindern in einem der Rezeſſe des Brücke;
er ſah, daß ſie die Kleinen, einen Knaben und
ein Mädchen mit einer Schärpe zuſammen band,
plötzlich auf den Sitz ſprang und ſich anſchickte,
dieſelben in die Themſe zu werfen. Carr
ſprang hervor und zerrte ſie ſammt den Kindern
zurück. Ein anderer Herr kam hinzu und leiſtete
Hilfe. Die Polizei wurde geholt und die Frau
ſammt den Kindern auf die Wache geführt, ws
man ermittelte, daß ſie die 39 Jahre alte Gattin
eines braven Mannes war, aber in geiſtiger
Störung die That verſucht hatte, um ſich ſammt
den Kindern in den Himmel zu ſpediren.

Der kranke Veſuv. Jetzt kennen wir die
wahre Urſache des letzten Erdbebens in Jtalien.
Jm Pariſer „Matin“ bezeichnet ein „Jngenieur“
den Veſuv als ein vortreffliches Sicherheitsventil
gegen Erdbeben; er behauptet, der Veſuv ſei
verſtopft. Die Verſtopfung müſſe gehoben
werden, dann werde er wieder die wohlthätige
Rolle einer Sicherheitsklappe übernehmen. Wie
die Anzapfung des Berges geſchehen ſoll, um die
Verſtopfung zu beheben, dieſe Frage überläßt der
Jngenieur dem Studium einer internationalen
oder franzöſiſch italieniſchen Kommiſſion, und
daran thut er ſehr ſchlau. Sollten nicht
vielleicht Brandt's „Schwei zerpillen“ hier ihre
Wunder thun?

Gerichtsſaal.
Das Schwurgericht in Poſen verurtheilte

den Tapezierer Hackenberg, der im Januar ſeine
Frau und ſeine Kinder zu erſchießen verſuchte,
wegen Mordverſuches zu 15 Jahren Zuchthaus.
Hackenberg's Familie iſt von den ſchrecklichen
Verwundungen inzwiſchen langſam geneſen.

Die Danziger Weinhändler, die wegen
Weinverfälſchung angeklagt waren, ſind am
Mittwoch von der Elbinger Strafkammer, an
welche der Proceß durch Urtheil des Reichsge
richtes zur nochmaligen Verhandlung zurückver
wieſen war, ſämmtlich freigeſprochen
worden.

Briefkaſten.
Herr Augenzeuge! Wir danken Jhnen für die gemachte

Mittheilung, deren Richtigkeit wir nicht bezweifeln, bedauern
aber dieſelbe nicht benutzen zu können, da Sie unterließen
uns Jhren werthen Namen mitzutheilen, den wir ſelbſt
verſtändlich nur dann veröffentlichen, wenn Sie ſich damit
einverſtanden erklären. Redaction des Kreisblattes.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Dom. Freitag, 11. März, Abends 6 Uhr. Paſſions

gottesdienſft Herr Conſiſtorialrath Leuſchner

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Hypothekenbankin Hamburg, 4 pCt. Hy po

thekenbriefe von 1880. Die nächſte Ziehung findet
am 1. April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 13,
die Verſicherung für eine Prömie von 5 Pf. pro 100 Mark.

—ÜÖÜu
Markt-Berichte.

Magdeburg, 9. Värz. Land Weizen 169 163
M., Weiß- Weizen 158 162 M., glatter engl. Weizen
154 159 M., Rauh Weizen 146 152 M., Roggen
27 139 M., ChevalierGerſte 150 175 M., Land Gerſte
136 145 M., Hafer 118 124 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10000 Literprocente loco ohne Faß
37,50 37,80 M.
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An die Bewohnerder Stadt Merſeburg.
Der hieſige Verſchönerungs Verein wendet ſich auch in dieſem Jahre vertrauensvoll an die

Bewohner der Stadt Merſeburg mit der Bitte, die Beſtrebungen des hieſigen Verſchönerungs
Vereins, durch werkthätige Hülfe und Zahlung von Geldbeiträgen, zu unterſtützen.

Die Mitglieder des Verſchönerungs Vereins werden hiermit erſucht, gefälligſt darauf hinwirken
zu wollen, daß die Zahl der Mitglieder des Vereins ſich mehrt auch wollen dieſelben Sorge
tragen, die Anlagen des hieſigen VerſchönerungsVereins dem Schutze des Publikums dringend zu
empfehlen. Gleichzeitig macht der hieſige Verſchönerungs Verein ergebenſt darauf aufmerkſam, daß
auch die kleinſte Gabe zu VerſchönerungsZwecken, beſtehe dieſelbe aus Geld, Fuhrleiſtung, Baum-
oder Strauchpflanzen, Baumpfähle, Bauſteinen 2c., willkommen iſt und dankbar angenommen wird.

Merſeburg, den 9. März 1887.

c Hüle! Hüle! ſüle! S
J. G. Knauth Sohn,

S. Entenplan S.
Wir empfehlen unſer großes, gut aſſortirtes Lager in allen Neuheiten

für das Frühjahr, als Chapeau-Claque in Atlas und Merino,
seidene Cylinder in verſchiedenen Qualitäten, Filzhüte in den aller-
neuſten Congreß- und Fantaſieformen in weich, incroyable und ſteif in den
neueſten Farben von den feinſten bis zu den ordingairen, im Preiſe von
3,00, 5,00 bis 10,00 M. Confſirmanden Miüte, auffallend
billig. Die ſehr beliebten weichen Vniversal- und Promenadenhüte
in verſchiedenen Formen und Farben als Prinz Battenberg, Mikado, Cameo,
Reiſehut, Grant mit Vieren, Waldteufel u. ſ. w. zur geneigten Berückſichtigung.

Die neuſten Herren-, Knaben- und Kindermützen, Hosen-
träger. HRandschuhe, Shlipse, Vorhemdchen und Kragen, größte
Auswahl und allerbilligſte Preiſe.

Soeben eingetroffen. Ein großer Transportprima Acker u. Wagenpferde T
ſowie ein großer Transport

e HarzKühe und Kaibenhochtragend und fräschmelkKend und offerieren bei reeller Bedienung preiswerth

Grete rn G.Vieh- und Pferdehandlung, Weißenfels aS.
x

Roßmarkt
Jeden

Zahnsehmerz
hebt sofort

C. Stephan's Cocawein
Originalfdaschen (mit SchutzmarkKe)

à 1 u. 2 BI.
in den Apotheken.T

Donnerſtag, den 10, Freitag (Haupt-
tag) d. II. u. Sonnabend, d. 12. März
ſind im großen und kleinen Saale des großartigen
Etabliſſements Preussischer Hof
299 Spieltiſche in bekannter Weiſe aufgeſtellt.
Große Auswahl ff. warmer und kalter Speiſen
und Getränke in ſämmtlichen Räumen und zu
jeder Zeit. ff. Biere und Weine. Tägliches Auf
treten von Künſtlern. Das geehrte Publikum von
Nah und Fern ladet freundlichſt ein der
Preussische Hof in Altenburg
Teichſtraße A, am Roßmarkt, allerbeſte Roß-
marktlage Altenburgs.

NB. Der I. deutſche Seat- Congreß
wurde in ſämmtlichen Räumen des Preußiſchen
Hofs abgehalten.

Heiſerkeit, Verſchleimung,
Krampf-, Keuch und StickGegen

S Huſten giebt es kein beſſeresuſten, dw enußmittel als denK atarrh C. A. Rosch'schen
Fenchelhounigsy rup.

Allein echt zu haben in Merſeburg: Max
Thiele; Lauchſtädt: F. H. Langenberg;
Mücheln Moritz Kathe; Schafſtedt: Carl
Voigt.

Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahbrung.

Feinen leichten

Paſtoren-Tabakl
angenehm in Geruch und Geſchmack
in Pfd. Packeten zu 40 Pf. ſowie alle anderen
Tabal«e in verſchiedenen Preislagen empfiehlt
FIoritz Wier, fl. Ritterſtr. 16
Geſchäft in Cigarren, Cigaretten, Rauch-

und Schnupf-Tabaken.

Die Rohlenhandlung
von

cent ein Merſeburg
empfiehlt

Luckenauer Preßkohlenſteine und
Briquettes, Böhmiſche Braun
kohlen, Grudecoak, ſowie Feuer-
anzünder, bei beſter Waare zu

billigſten Preiſen.
I Lieterung prompt.

e e te e

Zwangsverſteigerung
Sonnabend, den 12. d. M., Vorm.

10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond, hier:

1 Klavier, 1 Wäſcheſchrank, 1 Tiſch, 1 Näh
tiſch und 1 Spiegel

ferner vorausſichtlich beſtimmt: 1 goldene
Herrentaſchenuhr mit Nickelkette.
Merſeburg, 10. März 1887.

Warecokhmitz, Ger.-Vollz.
h Geſang Verein.

Freitag pünktlich 7 und 75, Uhr.
Schumanm.

GeaeeeeaeeaeeAlle Annonceen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

e 7 JArbeilsbücher
wie von jetzt ab nur zur Ausgabe
kommen dürfen, ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.
Friſchen Fluß-Zander,
echte Frankfurter Würſtchen,
Teltower Rübchen, grüne Bohnen,
Magdeburger Sauerkohl, eingemachte
Preſſelsbeeren, Katharina u. türkiſche
Pflaumen, Jtl. Brünellen, Jtl. Edel-
Birnen u. Amerikaniſche Apfelſtücke
empfiehlt C. I. Zimmermann.
Geſi cht per 1. April oder ſpäter ein

älteres kinderloſes Ehepaar als

e Gartenar beiter
bei freier Wohnung. Näheres durch Gartner
Just in Tragarth.

T

Haupt Agentur.
Für eine der feinſten älteſten Lebens-Verſ.

Geſ., welche ganz beſonders vortheilhafte Beding
ungen, wird für Merſeburg und Umgegend
ein tüchtiger ſolider

Haupt Agentgeſucht,
welcher befähigt iſt neue Abſchlüſſe in reicher Zahl
zu erzielen u. in den beſſeren Kreiſenverkehren. Off.

unt. P. M. 548 an Haasenstein
Vogler, Magdeburg.

J kräftige Burſchen als Lehr-
a linge nimmt

Guastaur Peuschelt,
Stein und Bildhauerei.

e Bäcker kehrenfindet unter günſtigen Bedingungen Lehrſtelle,
Leipzig, Nordſtr. 27.

F. Schütze, Bäckermſtr.
ein Fächer. GegenVerloren Sodeeg abzugeben ß

Dom No. 2.
Stadttheater Halle. JFreitag, 11. März: Goldfiſche. Einmaliges

Gaſtſpiel des Komikers und Charakterſpielers
William Büller vom Stadttheater in Leipzig.
Anfang 7 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Freitag, 11. März (Bußtag):

Neues Theater. Geſchloſſen.
Altes Theater. Geſchloſſen.

Sonnabend, 12. März:
Neues Theater. Heinrich der Löwe.
Altes Theater. 4. Gaſtſpiel des Kgl. Hof-

ſchauſpielers Herrn C. Häußer vom Kgl. Hoftheater
in München. Doctor Wespe.

Redaetibn, Schneüprefſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

C 2 62. m

e a 68
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